
/Zur Austichtung un Benennung des leitenden
gelstlichen Amtes 1n der schlesischen

rovinzlal-)Kıirche
Erinnerungen un Anmerkungen

VON HANS-WI GORLITZ

Im Rahmen der 1924 Kraft getretenen „Verfassungsurkunde für die
Kvangelische Kırche der altpreußischen Union  CC VO: 19272
wurde die se1it 1905 bestehende schlesische Sprengeleinteilung einen
Sprengel Breslau-Oppeln un einen Sprengel Liegnitz fortgeschrieben.
Artıkel

(T) e „geistliche Leitung der Kirchenprovinzen (ieot den Generalsuperintendenten
0b.

(2) Der WIirkungskRreis PINES Generalsuperintendenten UMfASST IN den k leineren
Kzrchenprovinzen die Provinz, IM den ‚größeren »erhleiht 0X hez der heste-
henden F intetlung IN mehrere Sprengel ml 1E PINEM Genralsuperintendenten.
IDze Sprengel und Amtissitze KOünnen M  d Kirchensenat mıl ZUSLLMMUNG der
Provinztalsynode ‚geändert werden; dıe Generalsuberintendenten der Kırchen-
DrovInzZ sind »orher hÖören.

Die verband mit dem Signalwort der „geistlichen Leitung“ beson-
ers den Gedanken „„etner hersönlichen und führenden Kraft Gegensatz ZU

Juristisch-verwaltungsmäßigen Wesen des Konstistoriums““
Hervorzuheben ist A4Ss CS gerade auch be1 der Erarbeitung und Verab-

schiedung der eine tiefgreifende Auseinandersetzung ber die Amtsbe-
zeichnungen „Generalsuperintendent“ der “BiSCHhOL- gegeben hat „ IChr
lebhaft, UnLer Ayusschluss der Öffentlichkeit, wurde auf der verfassunggebenden
Kirchenversammlung darüber gestritten, 00 der Generalsuperintendent fortan ischof
heißen SoLle. [ )ze Freunde dieses [ itels wollten dadurch dem Amtsträger noch mehr
autorıtalıye Föührerschaft, größere L olkstümlichkeit und mehr (ewalt IM Lerkehr mıl
dem $ aal und den auslandischen Kırchen ‚geben. [Jze Gegner fürchteten, dass mıl dem
Namen auch dze Sache sich Andern und hıinter dem ‚Synodalen Bischofe” Adze Synoden

SO der Kommentar ZU: Stück VO  - Lüttgert; Verfassungsurkunde für d1ie K vangeli-
sche Kiırche der altpreußischen Unio0on. Vom September 1927 Fur den Handgebrauch
erläutert un! mit den zugehörigen (sesetzen hg. VO) Luttgert, Berlıin 1925: 175
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selbst und dıe V erwaltungsbehörden >UrÜCKLreEIEN würden. Auf heiden WT evrkannte
IILAN, dass hıer PINE der Haupifragen der LV erfassung Le96. Der Meinungsstreit wurde
VENLAQ: mIl HZ Stmmen hei Enthaltungen jener I itel für jetzt abgelehnt,
aber mIl 124 S$Emmen hei Enthaltungen die Fntschetdung PINCM Rünfligen
KIrchengeset? überlassen144  HANS-WIEHEEM PIETZ  selbst und die Verwaltungsbehörden zurücktreten würden. Auf beiden Seiten erkannte  man, dass hier eine der Hauptfragen der Verfassung liege. Der Meinungsstreit wurde  vertagt: mit 102 gegen 94 Stimmen bei 8 Enthaltungen jener Titel für jetzt abgelchnt,  aber mit 124 gegen 74 Stimmen bei 3 Enthaltungen die Entscheidung einem künftigen  Kirchengesetz überlassen ...  cc2  3. Die Aufgaben des/der Generalsuperintendenten fasst Art. 101 VU so:  Artikel 107  (7) Die Generalsuperintendenten haben das Gesamtleben der Kirchenprovinz zu  beobachten, auf seinen Aufbau im Sinne der Kirche hinzuwirken und Angrif-  Je gegen die Kirche abzuwehren. Sie sollen das christliche Leben in den Ge-  meinden und Kirchenkreisen pflegen und fördern sowie über der gottesdienstli-  chen Ordnung wachen.  (2) Ihmnen liegt insbesondere ob,  bei der Pfarrbesetzung und der Bestellung der Superintendenten mit-  ZUWITKEN,  die theologischen Prüfungen vorzubereiten und zu leiten,  NS  die Kandidaten, die Pfarrer und die Superintendenten geistlich und  persönlich zu beraten,  von den Zuständen in den Gemeinden und Kirchenkreisen durch re-  gelmäßige Besuche und, wo es herkömmlich ist, durch Visitationen  in besonderer Form sich eine genaue Kenntnis zu verschaffen,  die kirchlichen Interessen auf dem Gebiete der Schule zu wahren  und des gesamten Dienstes an der heranwachsenden Jugend sich an-  zunechmen,  ein gedeihliches Zusammenwirken mit der inneren und äußeren  Mission, der sozialen Fürsorge und der öffentlichen Wohlfahrtspflege  anzustreben,  alljährlich mindestens einmal die Superintendenten ihres Sprengels  zu einer Besprechung über Angelegenheiten des kirchlichen Lebens  zu berufen, wobei auch Anträge gestellt werden können.  (3) In der Erfüllung seiner Aufgaben ist jeder Generalsuperintendent selbständig;  doch haben die Generalsuperintendenten einer Kirchenprovinz sich in grund-  sätzlichen Fragen zu verständigen und auf einheitliche Leitung der Sprengel  Bedacht zu nehmen.  2 G. Lüttgert (wie Anm. 1), S. 176.ec2

Die Aufgaben des/der Generalsuperintendenten fasst Art 101

Yukel 707
(7) ID Generalsuperintendenten haben das (sesamtleben der Kzrchenprovinz

beobachten, auf seinen Aufbau IM Sınne der Kirche ENZUWITREN und Ängrtf-
fe dzie Kırche abzuwehren. Sze SOLLICN das chrıstliche Teben IM den (Z0:
meinden und Kıirchenkvreisen phflegen UNd. fOrdern SOWIZE über der g0ttesdienstli-
chen Ordnung wachen.

(2) Ihnen (egt insbesondere 0b,
hez der Pfarrbesetzung und der Bestellung der Superintendenten MIL-
ZUWINRECN,
die theologischen Prüfumngen vorzubereiten und leiten,
die Kandidaten, dre Pfarrer und die Superintendenten ‚getstlich und
persönlich A beraten,
VON den /ustanden IN den (,emeimnden und Kiırchenkreisen durch VE-

gelmdfSige Besuche und, OX herkömmlich IS durch L/ isıtalzonen
IN hesonderer Form sich PINE SEHANUC Kenntnis yerschaffen,
die kırchlichen Interessen auf dem (‚ebzete der Schule wahren
und des [Dienstes der heranwachsenden Jugend siCh
ZUNCHMEN,
IN gedethliches LUSAMMeENWIVTREN mıl der INNEVEN und AußSeren
MiSsston, der SOZLALCN FÜürsorge und der öffentlichen Wohlfahrtspflege
anzustreben,
allährlich mindestens 2inmal dze Supherintendenten ihres Sprengels

2INEr Besprechung über Angelegenhetten des kıirchlichen CNS
A berufen, wober Aauch Anträge „gestelilt werden Können.

(5) In der Eirfällung SCIHEF Aufgaben IST jeder Generalsuperintendent Selbständig;
doch ADeN die Generalsuperintendenten PINEr Kirchenprovinz SicCh IN QrUNd-
Salzlichen Fragen A verständigen und auf einheitliche Leitung der Sthrengel
Bedacht E nehmen.

Lüttgert (wie Anm. 176
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In Schlesten WAar se1t dem Frühjahr 1924 Proft. Ur Martın Schian
Generalsuperintendent für den Sprengel Lieonitz. Im Frühjahr 1925 wurde

(Jtto /Zanker Z Generalsuperintendenten des Sprengels Breslau-
Oppeln ernannt.

Beide hatten ıhren LDienstsitz in Breslau, wohnten Oorft der Gabitz-
straße ogleichen Haus und wechselten sich in der Leitung des Konstisto-
ums alle 2 Jahre a

Aufgrund des VO den auf der Preußischen Generalsynode
6.9.1933 verabschtiedeten „Kirchengesetz(es) ber die Errichtung des 1 afı-
desbischofsamtes und VO  w Bistümern“‘ wurden beide Sprengel aufgeho-
ben

Generalsuperintendent Schıian wurde den Ruhestand und
(Jtto /Zaäanker Oktober 19323 Z Bischof VO Breslau ernNANnNt. (Jtto
/Zanker heß siıch auf diese Ernennung e1in. Seine Beweggründe un Motive
sind VO Gerhard Ehrentorth beschrieben und AUS der Siıcht des
Freundes un Wegbegleiters worden:

„Dzese E/NeNNUNG sSchren nıcht ohne Problemalik und Hypothek SCIM. U  e
Länker das Bischofsamt A S dieser Hand nehmen? Hr hat und Ial vecht Aamıt.
Denn War un 1925 VDONH dem L ertreter der vechtmda/Ssigen Kirchenlettung,
dem V izeprastdenten des Hy Oberkirchenrates (BOR) Dr Conrad, UNTer Hand-
atflegung und COCN IN Aymt des schlesischen Generalsuperintendenten eingefÜhTT,
das nach 100, Abs der KIrchenverfassung das Recht der getSTÄCHEN Leitung
PInSCHIOSS. Wenn jetzt AuUCHh verwaltungsrechtlich PINE »erdänderte Urdnung IN Kraft IYAL,

estand doch fÜr den Kern des BzSchofsamls die leotlime Fortsetzung des Generalsupe-
yıntendentenamts. [Dzes halt SCIM LIYeHEr Mitkämpbfer Pfarrer Dr Dr. Joachtm Bunzel aAls
I heologe UN  UNS| aufder schlesischen Synode der 1M Maz 71936 kar NACNZEWLE-
E Berräfliot wurde dıe VON der deutsch-christlichen Kirchenre2terung UNAOANANDLIE
Amtsvollmacht des Bischofs AucCh durch, dass Länker A abliehnte, NC den Reichs-
bischof IN SCIM Amt als Bzschof ON Breslau NECH eingeführt werden (er hat ÜOYLIENS
auch der Amltseinführung ON WL9 Müller September 1934 nıcht feLLIE-
NOMMEN). cC5

Bıschof (JItto /Zanker versuchte, Kitchenkampf mit der Christophori1-
Synode eine vermittelnde Position auszufüllen. Dietmar Neß hat 4Zu

Vgl Bischof (JItto /Zänker 1SEın Beitrag jüngsten Kirchengeschichte Schle-
s1iens un! Rheinland-Westfalens, he, I: Wılhelm Rahe Ulm 1967 G0OFF.

Vgl Die (Geschichte der EKÜU, 3) Leipzig 1999, DATE:
(Gerhard Ehrenforth in: Bischot (JItto /Zänker (wie Anm. 3 81
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bemerkt, habe „ausgleichend ber den Fronten stehen wollen. Er blieh
zwischen allen Fronten. IBIG Kraft ZUr Vermittlung teichte nıcht alls  < 6

November 1934 schloss sich /Zänker der Forderung ach Rücktrıitt des
Reichsbischofs Müler un wurde darauf kurzzeitig beurlaubt. In dieser
eit „entschloss sich Bischof /Zänker Zzu endgültigen Bruch mit dem
Reichsbischof und ZA1T eigenständigen Übernahme der Leitung der
chenprovinz Schlestien auf der Grundlage VO Bıbel un Bekenntnis‘““
Zum wurde (gegen seinen Wiıllen) in den Ruhestand

Die Frage ach dem nde oder Fortbestehen selines Bischofsamtes hat
in der unmıittelbaren Nachktiegsentwicklung der schlesischen Kirche
auch ber die Breslauer Synode VO 1946 hinaus ihren Niederschlag
gefunden (vgl ö.)

Im Zuge der Spaltung der Bekennenden Kıiırche Schlestens ım Jahr 1936
hat Pfarrer Ernst Horn1g als Leiter des Provinzialbruderrates der BK und
stellvertretender Präses der Naumburger Synode das Bıld geistlicher Leitung

Kirchenkampf gepragt. Präses Horn1g verstand se1n Amt als Amt S  -
odaler Leitung, brüderlicher Begleitung un: wachen Bekennens.

Von Beginn der Belagerung Breslaus hat annn der Provinzialbruder-
TAT der BK Schlestens faktiısch die Kirchenleitung für Schlestien übernom-
MIen un ausgeübt: DE Provinztalbruderrat der Bekennenden Kirche Schlesiens
hal nach dem Abtreten des Fvangelischen KOonsistoriums IN Breslau dre Kirchenleitung
der Kirchenprovinz Schlesien und damit dze Leitungsbefugnts SOMWIE dze V ermögensver-((8waltung der Kirchenprovinz üÜbernommen.

Bıis hinein in die Diskussion das Bıiıschofsamt der Kvangelischen
Kırche VO  $ Schlesten 1n den Jahren 1950 un 1951 hat sich angesichts der
faktischen Anerkennung un Durchsetzung dieser Kirchenleitung der
Eindruck nahegelegt, das leitende geistliche Amt SCZ nıcht durch Wahl, SONdern
durch Gnadenwahl durch (sottes Geschichts-, Gerichts- un Gebehandeln
gepragt un in Gang DeSELZTL. Im „Grußwort“‘ ZU Pfingstfest 1945 he1lßt

/Atiert ach: Die Geschichte der EKU, 3: Leipz1ig 1999, 349 (serhard Bester merkt
dort zurecht al dass diese Kinschätzung 11Ur den lick autf den kirchenpolitischen, nicht
ber uch auf den theologischen 1ssens richtet.

Kirche Umbruch Kirche Autbruch. Ausstellung ZUT: Geschichte der KEvangeli-schen Kirche der schlesischen Oberlausıitz, (sOÖrlıtz I99%
Amtliches Mitteilungsblatt der Kvangelischen Kirchenleitung der Kirchenprovinz Schlesi-

C Juni 1945; zitiert ach: Dietmar NeDBß, Kvangelisch-Kirchliches Leben Schlesien
ach 1945, in JSKG f3 E 994), hier

Vgl die Formulierung Diskussionsbeitrag des Synodalen Pfarrer (sräfte Protokall der
Tagung der Provinzialsynode der Kvangelischen Kirche VO Schlesien VO E Juni1951 1n G Örlitz, 200.
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6S ‚[ zebe Brüder, CHN Ir ON der Bekennenden Kırche AaA $BAS-EEITENDE AME DEREN: KERKCHE SCHLESTIENS  147  es: „Liebe Brüder, wenn wir von der Bekennenden Kirche aus ... als Leitung der schle-  sischen Kirche reden, dann darum, weil wir uns von Gott zu diesem Dienst gerufen  wissen. Es haben alle mit maßgeblichen Stellen geführten Verhandlungen in Deutlich-  keit die uns geschenkte Erkenntnis bestätigt, dass der Weg der bisherigen Kirchenbehör-  den zu Einde ıst.  «10  8. Der seit Anfang 1945 begangene Weg ist dann durch die Beschlüsse der  Schlesischen Synode am 22. und 23. Juli 1946 in Breslau unterstrichen und  fortgeschrieben worden.  Sie bestätigte die „im Mai 1945 im Notstand der Kirche erfolgte Bil-  dung der Evangelischen Kirchenleitung für Nieder- und Oberschlesien“  mit Präses Ernst Hornig als Vorsitzendem.‘  Sie stellte in Reaktion auf eine Eingabe des schlesischen Pfarrervereins  fest, dass Bischof Zänker nicht mehr das Recht habe, sich als amtierender  Bischof der schlesischen Kirche zu betrachten.‘? Sie übertrug alle ihre  Befugnisse bis auf weiteres auf die Kirchenleitung.  9. „Ein aus der Synode kommender Antrag, dem Vorsitzenden der Kirchenleitung die  Amtsbezeichnung ‚Bischof” zu verleihen, ohne damit eine Änderung seiner Amtsbefug-  nis zu verbinden, wurde mit großer Mehrheit angenommen. Die Führung dieser Amts-  bezeichnung wurde jedoch von Präses Hornig mit einem Dank für den Dienst, der  damit der Kirche auf ihrem schweren Weg geleistet werden soll und auch mit einem  Dank für das Vertrauen, das ihm damit selbst ausgesprochen wurde, abgelehnt. Der  Beschluss verliert durch diese Ablehnung seine Gültigkeit nicht.  13  Ernst Hornig hat den Beschlusstext am Ende seines Berichtes - gleich-  sam als letztes Wort der Synode - wörtlich wiedergegeben:  „Bischofsamt  Synode der Evangelischen Kirche von Schlesien, Breslau 1946, beschließt:  Der Vorsitzer der Kirchenleitung führt die Amtsbezeichnung Bischof. Damit ist weder  eine Änderung des synodalen Charakters seines Amftes, noch eine Erweiterung seiner  Amtsbefugnisse gegeben. +  10 Zitiert nach Neß (wie Anm. 8), S. 62.  11 Bericht über die Synode der evangelischen Kirche von Schlesien, Breslau 1946; in: Bi-  schof Ernst Hornig. Rundbriefe aus der Evangelischen Kirche von Schlesien 1946-1950,  hg. von Dietmar Neß, Sigmaringen 1994, S. 38-48, hier S. 40.  12 Vgl. Neß (wie Anm. 8), S. 89.  13 Bericht von Präses Hornig (wie Anm. 11), S. 37£.  14 Ebd., S. 48.als Lettung der schle-
scChen Kıirche veden, dann darum, 21l Ir UNHS$ DON (solt diesem [ Dienst gerufen
WISSECH. FAr haben alle mIT mafßsgeblichen $ tellen geführten Verhandlungen IN Deutlich-
2il dıie UNS geschenkte Hrkenntnis bestäligl, dass der Weg der Disherigen Kırchenbehör-
den nde ISL AO

er se1it Anfang 1945 begangene Weg ist 4annn durch die Beschlüsse der
Schlesischen Synode un Juli 1946 in Breslau unterstrichen un
fortgeschrieben worden.

S1e bestätigte die %6182 Ma1i 1945 Notstand der Kıirche erfolgte RBıl-
dung der Fvangelischen Kirchenleitung für Nieder- und Oberschlesten“‘
mit Präses Krnst Hornig als VMotstenden

Sie stellte Reaktion auf eine Fıngabe des schlesischen Pfarrervereins
fest, 24SS Bischof Zaänker nıiıcht mehr das Recht habe. sich als amtiertender
Bischof der schlesischen Kiırche Batcachten:  2 S1ie übertrug alle ihre
Befugnisse bis auf welteres auf die Kirchenleitung.

„ En AUS$ der Synode kommender ALrAQ, dem V orsitzenden der Kirchenleitung die
Amtsbezeichnung ‚Bzschof” yverleihen, ohne damit PINE Anderung seiner Amtsbefug-
NIS A yerbinden, wurde mıfgroßer Mehrheit ANZCHOMEIECH . Dize Führung dieser Aypmflts-
bezeichnung wurde jedoch DON Präases Hornzg mıl PINCEM ank Jür den Dzenst, der
damit der Kırche auf ıhrem schweren Weg „geleistet werden OL und auch mıf 2INEM
ank JÜr das LV ertrauen, das ıhm damit selbst ausgesprochen Wurde, abgelehnt. Der
Beschluss y»erhiert durch Adrese Ablehnung SCINE GÜltokeLt nıcht. 3

Ernst Hornig hat den Beschlusstext nde selines Berichtes oleich-
Sa als etztes Wort der Synode wortlich wiedergegeben:

„Bischofsamt
Synode der Fvangelischen Kirche DON Schlesten, Breslau 71 9406, beschliefßt:

Der V orsitzer der Kirchenlettung führt dıe Amtsbezeichnung Bzschof. DDamıt Ist weder
PINE Anderung des synodalen C(harakters SCINES Amltes, n”och 2INe Erweiterung SCIHEF
/Amtsbefugnisse gegeben. m4

/itiert nach Nelß (wie Anm. Ö)
14 Bericht über die Synode der evangelischen Kırche VO  — Schlesien, Breslau 1946; Bı-
schof rnst Hornig. Rundbriefe AauUus der Kvangelischen Kırche VO Schlesien s  '
ho. VO  — Dietmar Neß, Sigmaringen 1994, S 38-48, hier

Vgl Neß (wie Anm. ö)
Bericht VO: Präses Hornig (wıe Anm. 11), 37
Ebd
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IBIG VO Präases Hornig Juli 1946 während der Synodaltagung
och abgelehnte Amtsbezeichnung Bischof“ wurde ihm angesichts der
Auswelisung AUS Breslau Advent 1946 auf Beschluss der Kirchenle1-
Lung waährend eines Abschiedsgottesdienstes Kıirchensaal St. Marı1a-
Magdalena Handauflegung und egen für seinen Dienst (westlich der
Nei1be) zugesprochen:

„Dann erfolgte meInNe Abordnung durch das Kolle9tum der Kirchenlettung JÜür den
[ )ienst den schlesischen Pfarrern und Gemeindegltedern westlich der INezße WIE Jür
den [ Dienst der Schlesischen Kıirche LicCh der 2  @ OI Reiche AU S, In dieser Ab-
OrdNUNG, dze Kirchenrat Martın Wahn mIl an ] IC Werner Schmauch, Kirchenrat
Mielde und Konszistorzalrat Kreutz vollZ02, kam dıe LV erhundenheit der Schlesischen
Kirche Ostiich und westlich der INezße ZUP Auyusdruck. Zugleich wurde der („emeinde der
Beschluss der Kzrchenletiung bekanntgegeben, dass nunNMChr, gemdfS dem Beschluss der
Synode der Evangelischen Kıirche VON Schlestien, Breslau 1 9406, der scheidende Pryäses
heim UÜberschreiten der Dholnischen V erwallungsgrenze dze Amtsbezeichnung
‚Bischof” führen werde. Nach dieser Abordnung, die der (‚„emeinde
und Handauflegung geschah, wurde dre V erordnung der IN Breslau JÜr Schlesien
Ostlich der Nezße v»erbleibenden Kirchenlettung VON MIr dem Wort Jos. E vollZ0-

X(I5
LZEN, ‚S ez HUN geLFOST und sehr freudig.
11 IBIG Ubernahme der Amtsbezeichnung „Bischo£: hatte siıcher auch
EeLrwaas mit dem „Überschreiten der polnischen Verwaltungsgrenze‘ und
dem Eintritt 1n die Sowjetische Besatzungszone Immerhin hatte
(JItto IDibelhus bereits Juli 1945 auch „ Verkehr mMit den FuSS1-
schen Besatzungsbehörden Schwierigkeiten vermeıiden, die sich AUS der
missverständlichen Amtsbezeichnung ‚Generalsuperintendent’ hätten C1-

geben <<16  können den Bischofs-Titel ANSCHOMMEN.
Vor allem aber sollte diese Hervorhebung des Amtes geistlicher Leitung

die komplhizierte Neuordnung der schlesischen Kırche befördern, WATr doch
abzusehen, A4SS „die Fınberufung der Synode der Kvangelischen Kırche
VO Schlesten infolge allgemeinen Notstandes  ce17 für längere Zeeit nıcht
möglich se1in werde. Und auch in der Außenvertretung hatte das schlest1-

15 Rundbriet Nr. VO Bıischof |-  A  rnst Hornig, Advent 1946 in Rundhbhriefe (wıe Anm. 1,
5 $ Hervorhebung VO MIir.
Die Geschichte der EKU  9 5 5:/9: dort findet sıch uch ine kritische Betrachtung

dieser Sichtweise und dieses Vorgangs durch den Autor Jürgen Kampmann, we1l „Dibelius
selbst offenbar als nıcht hinderlich empfand, A4SS sSEINE Stellvertreter die Amtsbeze1-
chung ‚Vize-Generalsuperintendenten’ ührten“‘.
7 Vgl die Bevollmächtigung der Kırchenleitung durch dıe Breslauer Synode, Bericht (wıe
Anm. ID 423
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sche Bischofsamt Bedeutung: Die Breslauer Synode hatte die Kiırchenle1-
tung beauftragt „gegebenenfallsBDAS LEITENDE:/AMT BEREN: KIRCHE SCHEESIENS  149  sche Bischofsamt Bedeutung: Die Breslauer Synode hatte die Kirchenlei-  tung beauftragt „gegebenenfalls ... für eine techte Einordnung der Schlesi-  schen Kirche in die Evangelische Kirche in Deutschland Sorge zu tra-  <c18  gen  . So unterzeichnete Bischof Hornig für die schlesische Kirche die  Grundordnung der EKD am 13. Juli 1948. '°  12. Auf dem Weg zu neuen techtlichen Regelungen für die Evangelische  Kirche von Schlesien musste auch die Frage nach der Austichtung und  Benennung des leitenden geistlichen Amtes noch einmal gründlich bedacht  und entschieden werden. Eine erste wichtige Weichenstellung dazu nahm  die Synode der Evangelischen Kirche von Schlesien in Görlitz vom 8. bis  13. Mai 1950 vor. Sie verabschiedete das „Vorläufige Kirchengesetz über  die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche von Schlesien‘“. Aufgrund  dieses Gesetzes wurde die Wahl der Kirchenleitung vorgenommen. Dabei  beschloss die Synode, „dass der bisherige Vorsitzende Bischof Hornig, unter  Beibehaltung der Amtsbezeichnung Bischof und Wahrnehmung der  Geschäfte eines Generalsuperintendenten entsprechend der Verfassungsur-  kunde der Evangelischen Kirche der altpreußischen Union, (Artikel 101), auch in der  cc20.  neuen Kirchenleitung und im Konsistorium den V orsitz führe  13. Diese Ausrichtung des Bischofsamtes am Amt des Generalsuperintendeten, wie es  die VU beschrieben hatte, kennzeichnete dann auch die Diskussion um die  Kirchenordnung der Evangelischen Kirche von Schlesien im Sommer und  Herbst 1951. Bei der Einbringung der Kirchenordnungsartikel zum Bi-  schofsamt argumentierte OKR Fränkel deutlich von Artikel 100,1 VU her.  Ein bruderschaftliches Modell persönlicher geistlicher Leitung, wie es im  Bild des Generalsuperintendenten im Umriss vorgezeichnet und durch die  Erfahrungen des Kirchenkampfes modifiziert war, wurde der Synode vor-  gestellt: „Dzese Artikel über den Bischof sind gegenüber dem Entwurf, wie wir ihn erst  hatten, erheblich abgeändert worden. Wer beide Entwürfe kennt, wird sehen, dass eine  starke Kürzung stattgefunden hat. Es ist alles etwas zusammengedrängt worden. Vor-  her hatten wir mindestens 11 bis 12 Paragraphen, jetzt nur noch 5.  Auch die Fassung ist geändert. Es heißt nicht mehr “ist der erste Pfarrer”, sondern  ‘als der erste Pfarrer”. Wir wollten damit bezeugen, dass Pfarrer, Superintendent und  Bischof sich nicht unterscheiden durch besondere Würde, Weihe, Dignität. — Wichtig ist,  18 Bericht (wie Anm. 11), S. 43.  19 Vgl. Jürgen Seidel, Die Görlitzer Kirche und ihre Anfänge 1945; in: JSKG 73 (1994), S.  126-145, hier S. 142.  20 Amtsblatt der EKD Heft 11/1950, S. 359; Hervorhebung von mir.für eine rechte Fınordnung der chles1-
schen Kiırche in die Fvangelische Kiırche Deutschland orge Lra-

<18
SCH o unterzeichnete Bischot Horn1g für die schlesische Kıiırche die
Grundordnung der EK  S 13 Julı 1948°

Auf dem Weg rtechtlichen Regelungen für die Fvangelische
Kırche VON Schlestien mMuUsSsSTeEe auch die rage ach der Austichtung und
Benennung des leiıtenden geistlıchen Amtes och einmal oründlıch bedacht
un: entschieden werden. Kıne wichtige Weichenstellung 27Zu ahm
die Synode der Fvangelischen Kırche VO  — Schlestien 1n (36örlıtz \LO bıs

Ma1 1950 VO:  H S1e verabschiedete das „Vorläufige Kirchengesetz ber
dtie Kirchenleitung der Fvangelischen Kirche VO Schlesten““. Aufgrund
dieses (sesetzes wutrde die \Wahl der Kirchenleitung VOLTSCHOMMINECNH. Dabe1
beschloss die Synode, ‚ AASS der bisherige Vorsitzende Bzschof OFNLZ,
Betibehaltung der Amtsbezeichnung Bischof UN Wahrnehmung der
Geschäafte PINES Generalsuperintendenten entsprechend der V erfassungsur-
Kkunde der Evangelischen Kirche der altpreu/fSsischen Unt0n, (AÄrtıkel 70T7), auch IN der

20YUYCN Kirchenleitung und IM KOonsistorium den LV orsitz führe
Diese Anusrichtung des Bzschofsamtes Amt des Generalsuberintendeten, WIeE

die beschrieben hatte kennzeichnete annn auch die Diskussion die
Kirchenordnung der Kvangelischen Kırche VO Schlestien Sommer un
Herbst 1951 Be1i der Kınbringung der Kirchenordnungsartikel ZU: Bi-
schofsamt argumentierte OR Fränkel deutlich VO Artıkel 100,1 her.
Eın bruderschaftliches Modell persönlicher geistlicher Leitung, w1ie
Bıld des Generalsuperintendenten Umrifriss vorgezeichnet und durch die
Erfahrungen des Kırchenkampfes modifiziert WAaTr, wurde der Synode VOT-

gestellt: „Dzese Ytkel übher den Beschof sind gegenüber dem Entwaurf, IIE Ir ihn PYST
haltten, erheblich abgeändert worden. Wer heide Entwürfe Kennl, Ird sehen, dass PINE
SLarke Kürzung Stattgefunden hal. B SE alles ZUSAMMENTEATAÄNGT worden. L or-
her haltten Ir mindestens F7 his Paragraphen, jetzt HUT n”och

Adyuyzch die Fassung IsE gedndert. Hs hetfst nıcht mehr SE der OYSsLe Fjarter:, SONdern
'als der YSLe Pfarrer Wır wollten damiıt CZEUICN, dass arrer, Superintendent und

Bzschof sich nıcht unterscheiden durch hesondere Würde, Wezrhe, Dzonttat. Wichtig IST,

Bericht (wıe Anm. 1ID): 42
19 Vgl Jürgen Se1idel, Lie (örlitzer Kirche und ihre Antänge 1945; 1in JSKG [3 (1 994),
126-145, l1er 1492

Amtsblatt der KK Heft 117 1950, 359; Hervorhebung VO MIr.
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dass Ir hestzmmt haben als das Apmt der geistlichen Lettung, [JDer ARzent Jällt
dabez auf den phersönlichen und hrüderlichen IDienst Hs scheint wichtig A SCIN, diese
Serte dem /Amtsträger gegenüber hetonen. cc2

In der welteren Diskussion ZuUuUr Kirchenordnung auf der Sommersyn-
ode des Jahres 1951 prallten verschiedene Vorstellungen VO leitenden
geistlichen Amt und verschiedene Benennungen dafür aufeinander:

Synodale w1ie ETW Pfarrer Hoffmann der Superintendent Böer  22
plädierten für ein spezifisches Bischofsamt als ‚„‚cCharısmatisches AMt:  > das
durch Vollmacht konstitulert Aus den konkreten Kampferfahrungen,
in denen sich 1in der schlesischen Kırche das Bischofsamt bewährt hatte,
schloss DA WAFe doch OTr Jahren unMmMÖZLliCh QEWESCH, PINCN Generalsuperin-
fondenten plötzlich ZUM Bzschof machen. Est das Gefälle der Leil, IN der Ir
leben, nıcht auf dzeses C.harısmalische IM Beschofsamt IN Bewegung?““ Insofern
begegnete 1er auch ein entschiedenes Plädoyer für die Amtsbezeichnung
- BisSCchOt „Wenn das SLLIMML, dAass (,017 charısmalische Awmter SCLZT, ANN Künnen
Ir nıcht IN dieser Finebnung und INZvellterung eLtehen bleiben. IDze drückt sich MECINES
Eirachtens ScChon dann AUJS, 'CHN ITAAN SAQ. der I Pfarrer” Man JAQE ruhLg Bz-
SCHOf. c

Dagegen wollten andere Synodale, WI1E etwa Pfarrer sperf, eine ein-
deutige Rückbindung des leiıtenden geistlichen Amtes des Predigtamt:
“AiCcht das Bischofsamt, sondern das Amt der Predigt Bindets? Schon die
Amtsbezeichnung ABISCHOL- hielten s1e dabe1 für abträglich: E yerführt
dieser Name 1MMer wıieder allerlei Missverständnissen und Jührt dze (‚emeinde
UnNWILFRÜrLCh hin PINCEM Jalschen, PINCEM Katholischen Verständnis dieses Aym-
fes.  <c26 Allenfalls konnte iNAan sich auf dieser Lintie ein leitendes geistliches
Amt mit der Ausfichtung „ Vorsitzender der Kirchenleitung“ V cllen
Freilich provozierte das Bıiıld VO: V or-Sıtz oleich wieder ein Gegenbild:
Das Wort Bıschof „E’piskopus“ OMMEe nicht VO ‚„ V or-Sitzen““, sondern
V.e) Auf-Sehen. AIIE Shrache IsE doch nıcht HON UNGEJÄhNT. $ze Ist Rliüger als dıe

21 Fräankel, Protokall (wie Anm. 9 193 Vel. uch 201 $; „Hier WIr| der person-lıche Dienst als geistlich leitendes Amt eingeordnet dıie brüderliche Gemeinschaft der
Kirchenleitung und einer Verselbständigung vorgebeugt.“

Vgl Protokall (wıe Anm. 9) 204
D Ebd

Ebd., 196
25 D: 199
26 Ebd
Z Pfarrer Kasper, eb!  $ DU,
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YALIO, CHN SZE das Auge mIır diesem Amt VeErRNÜbTT, CHN das Auge Ist das
28UNHNSECYECH Körper.

Wıeder andere Stimmen drängten auf das Beachten der S1ituation einer
kleinen Kiırche gerade auch in der Ausrtichtung un Benennung des le1-
tenden geistlichen Amtes ‚„„Grerade dze Beratung über den Bzschof hat IN MIY den
FBindruck versIärkl, dass Ir hıier Unnalürliches, Übersteigertes schaffen. Der
Generalsuperintendent, der doch JÜr KICInes Kirchengebiet mIlt SCINCN Kaıarchen-

<29KYVEISCH das Gegebene WANFE, Iyd einfach ÜDENSPFUNGEN.
15 In fast unveraänderter We1ise sind diese Os1t1onen auch och be1 der
abschließenden Beratung ZUF Kirchenordnung November 1951 aufelin-
andergetroffen.  50 Hier WAar insbesondere der Synodale Pfarrer Kasper,
der „beantragt, für ‚Bıschof” ‚Präases’ der ‚Prasıdent’ setzen  CcE Am
nde einer Debatte be1 der Bıschof Horn1g den Raum verlassen
hatte wurde der Antrag, das Wort . Bischof- durch APrases”
be1 6 Ja-Stimmen un 1() FEnthaltungen abgelehnt.
16 Krst 13 Juli 19572 wurde Bischof Hornig durch den Vorsitzenden
des Rates der Bischof IIr Dibelius, sein Amt eingeführt. Im
Blick auf den langen Weg des Bischofstitels mit Ernst Horn1ig führte 1be-
Hus AUus.: „Wzir gedenken daran, WIE NUÜU allmäahlich ZUSAMMENWUCHS, Wd$

nach (so0lttes ıllen ZUSAMMENTENOÖTEN mußte, und schlteßlch L/ ertrauen
ıhrer (‚emeinden $ze IN dem Aymt bestaätigte und HE IN das Amft VeENWILES, das $ ze alle
Jahre hindurch SCHOnM Innegehabt halten, 0 dass heute der Lag TEROMMEN IST, dem
ich IM Namen der Evangelischen Kırche Deutschlands WW IN diesem Amt
nOoCh einmal bestätigen und Ihnen mıf den anderen Brüdern die Hand AUJLE-
Z darf‘ ö2

28 Pfarrer Hoffmann, eb 2123
20 Synodaler Hentschel, eb 210
3() Vgl Nebenprotokoll der Tagung der Provinzialsynode der Ev. Kirche VO Schles1-
SNovember 114

31 Kba:: 1:
/Zatiert nach Kirche 1mM Umbruch Kırche 1im Autbruch. Ausstellung ZuUr Geschichte der

Kvangelischen Kıiırche der schlesischen Oberlausitz, (3Oörlıtz 1997; Hervorhebung VOMN MIr.


